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Kurzzusammenfassung

Makerspaces haben in den letzten Jahren auch in der Erwachsenenbildung verstärkt Aufmerksam-

keit erlangt. Es handelt sich dabei um Werkstätten, die digitale Werkzeuge und auch traditionelle 

Werkzeuge anbieten (Fablabs, Hackerspace, Repaircafé, Offene Werkstätten etc.). Makerspaces sind 

vielerorts aber auch Räume, in denen sich Menschen unabhängig von der Arbeit oder dem Zuhau-

se für das gute Gespräch und Miteinander treffen können – was auch als „Herz des Gemeinwesens“ 

und „Wurzel der Demokratie“ betrachtet werden kann. Der Maker-Bewegung inhärent ist das Primat 

des selbstorganisierten Lernens, d.h., die Aktiven im Makerspace fühlen sich selbst für ihre Projek-

te und Lernfortschritte verantwortlich und organisieren sich Informationen und Unterstützung. 

Gleichzeitig ist der Makerspace damit auch ein informeller Lernraum: Das „Learning by doing“, also 

das Lernen während der Arbeit und des Gestaltens, gehört zur Charakteristik der Arbeit in Maker-

spaces. In diesem Beitrag werden diese neuen Lernräume aus Perspektive der Erwachsenenbildung 

vorgestellt und diskutiert. (Red.)
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Werkstätten mit digitalen Werkzeugen aus 
Perspektive der Erwachsenenbildung
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Schon seit Jahren gibt es einen Trend des Selbermachens. Die Entwicklung 

der Mitmach-Werkstätten und kreativen Aktivitäten mit digitalen Tools 

wird als „Maker Movement“ bezeichnet (siehe Hatch 2013; Gershenfeld 

2005). Vielleicht maßgeblich für die Bezeichnung „Maker Movement“ waren 

das US-amerikanische Magazin „MAKE“ und die von ihm initiierten 

„Maker Faires“, die Messen für SelbermacherInnen. Im Jahr 2014 war die 

erste „Maker Faire“ im Weißen Haus angekündigt. Die Maker-Bewegung mit 

ihren zahlreichen Varianten wird dabei als Soziale Bewegung bewertet (siehe 

Walter-Hermann 2013). Zwar arbeiten etliche SelbermacherInnen auch in 

ihren eigenen Werkstätten und Arbeitszimmern, viele treffen sich aber in 

speziellen Räumen – diese werden dann u.a. als „Makerspaces“ bezeichnet. 

Die Maker-Bewegung und Makerspaces werden in 

den letzten Jahren vor allem für Kinder und Ju-

gendliche im Schulalter (siehe Schön/Ebner/Narr 

2016), in Hochschulen (siehe Schön 2017) und Un-

ternehmen (siehe Schön et al. 2017) wahrgenommen 

(siehe einführend auch Schön/Ebner 2017). Auch 

in der Erwachsenenbildung haben Makerspaces 

in den letzten Jahren verstärkt Aufmerksamkeit 

erlangt (siehe Schön 2015). In diesem Beitrag wer-

den Hintergründe und Formen aus Perspektive der 

Erwachsenenbildung beschrieben. 

Werkzeuge und Eigenschaften  
von Makerspaces

Makerspace ist die allgemeine Bezeich-

nung für Werkstätten einer Generation von 

SelbermacherInnen, die auch, aber nicht nur, mit 

digitalen Technologien, Werkzeugen und Pro-

duktionsweisen Produkte entwickeln und produ-

zieren. „Makerspace“ hieß ursprünglich auch die 

erste kommerziell betriebene Werkstatt, bei der 

3D-Drucker gemietet und genutzt werden konnten 

(siehe Hatch 2013). Der Begriff wird jedoch unab-

hängig vom Geschäftsmodell der BetreiberInnen  

genutzt. 

Die digitalen Werkzeuge sind dabei u.a. 3D-Dru-

cker, große Laserschneidegeräte, Schneideplotter, 

Scanner oder auch elektronische Stick- und Näh-

maschinen. Computer und Internetzugang sind 

vorhanden – vielfach lassen sich Lösungen und 

Ideen mittels Webangeboten rund um das digitale 

Gestalten finden. In Tabelle 1 finden sich kurze 

Erklärungen zu diesen neuen Werkzeugen.

Sandra Schön, Martin Ebner und Maria Grandl
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Typisch für Makerspaces ist zudem (siehe Abb. 1): 

• Die Arbeit an konkreten Produkten und Lösun-

gen steht im Vordergrund.

• Sicht- und greifbare, auch virtuelle Ergebnisse 

sind das Ziel.

• Die manuelle, gestalterische Arbeit ist und bleibt 

dabei zentral. 

Auch zählen offene Strukturen in vielfältiger Ausprä-

gung zu den Merkmalen der Arbeit in Makerspaces. 

So ist die Arbeit offen strukturiert – es gibt zeitliche, 

organisatorische und inhaltliche Freiräume, auch in 

Bezug auf die TeilnehmerInnen und Hierarchie, und 

einen offenen Austausch.

Das Konzept von Werkstätten und Kreativräumen in 

der Bildung von Erwachsenen ist nicht grundsätzlich 

neu (siehe Weinmann 2014; Forest et al. 2016): Im 

„Product Realization Lab“ der Stanford University 

in Palo Alto (USA) gibt es seit 1891 „Hands-on class 

projects combining design and fabrication“ für 

Studierende und 1937 wurde am Massachusetts 

Institute of Technology in Boston (USA) der „Hobby 

Shop“ eröffnet, in dem Studierende und Universi-

tätsmitarbeiterInnen privaten Projekten nachgehen 

konnten.

Unterschiedliche Bezeichnungen und 
Varianten von Makerspaces 

Es existieren viele Bezeichnungen für konkrete 

Räume. Die folgende Liste erklärt in Kürze Herkunft 

und Bedeutung häufig verwendeter Begriffe, die 

Treffpunkte von Personen bezeichnen, welche auch, 

aber nicht nur, mit digitalen Technologien, Werk-

zeugen und Produktionsweisen in einem offenen 

Austausch mit unterschiedlichen Schwerpunkten 

bzw. in verschiedenen Kontexten konkrete Pro-

dukte entwickeln und produzieren (siehe Schön/

Ebner 2017):

• Fablabs ist die Abkürzung von „Fabrication La-

boratory“ (übersetzt „Fabrikationslabor“; siehe 

Gershenfeld 2005). Nur Werkstätten, die den 

Prinzipien der „Fab Charter“ folgen, werden in 

die Fablab-Liste aufgenommen. Zu den Prinzipien 

Tab. 1: Beschreibung ausgewählter (digitaler) Maker-Werkzeuge 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung

Digitales Werkzeug Beschreibung

3D-Drucker

Ein 3D-Drucker produziert dreidimensionale Werke, wobei unterschiedliche Verfahren zum 
Einsatz kommen können. Es werden so z.B. Schicht für Schicht Kunststoffe aufgetragen, bis das 
Werk vollständig ist. Die Werke werden dabei am Computer als 3D-Modelle erstellt, auch gibt es 
umfassende Bibliotheken mit bestehenden Objekten.

Laser Cutter 
(Laserschneidegerät)

Mit dem Laserschneidegerät werden Formen und Motive aus Werkstoffen „herausgebrannt“ – 
z.B. werden so dünnere Schichtholzplatten geschnitten oder Acrylglasscheiben.

Schneideplotter

Mit dem Schneideplotter werden Motive aus Klebefolien oder Papier ausgeschnitten. Dabei 
werden mit üblichen Zeichenprogrammen die Bilder erstellt oder bereits bestehende Bilder ver-
wendet, die dann z.B. Bügelbilder für das T-Shirt, Autobeschriftungen oder schmucke Geschenk-
karten ergeben.

Computer und Internet
Modellieren, programmieren, recherchieren: Vielfältig ist der Einsatz von Computern und Inter-
net in Makerspaces. 

Abb. 1: Eigenschaften von Makerspaces 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung

Digitale (und herkömmliche) 
Werkzeuge stehen zur 
Verfügung – d.h. 3D-Drucker, 
Internet, Computer, Laser Cutter 
usw.
Arbeit am Produkt, Prototyp 
steht im Vordergrund: Konkret, 
auch manuell. 
Offene Strukturen als Basis 
in Bezug auf Kooperation, 
Zielsetzung, Organisation, 
Austausch, Teilnehmer/innen 
und Hierarchie

Eigenschaften
von 

Makerspaces
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• Als Kreativräume bzw. Innovationslabore wer-

den (u.a.) allgemein Räume bezeichnet, in denen 

neue Ideen entwickelt werden. Darin kommen 

immer wieder einmal digitale Hilfsmittel und 

Werkzeuge zum Einsatz oder werden Arbeitswei-

sen der Maker-Bewegung aufgegriffen.

Makerspaces werden häufig – aber nicht ausschließ-

lich – von ehrenamtlichen Initiativen oder gemein-

nützigen Unternehmen angeboten oder durch 

öffentliche Einrichtungen, z.B. auch Hochschulen 

oder Volkshochschulen, unterstützt. 

Makerspaces aus Perspektive  
der Erwachsenenbildung 

Makerspaces können aus unterschiedlichen Pers-

pektiven betrachtet werden. Aus Perspektive der 

Erwachsenenbildung erscheinen folgende Aspekte 

von besonderem Interesse (siehe Abb. 2).

Makerspace als Raum der selbstorganisierten 
LernerInnen und des informellen Lernens

Der Maker-Bewegung inhärent ist das Primat des 

selbstorganisierten Lernens, d.h., die Aktiven im 

Makerspace fühlen sich selbst für ihre Projekte und 

Lernfortschritte verantwortlich und organisieren 

sich Informationen und Unterstützung. Gleichzei-

tig ist der Makerspace damit auch ein informeller 

gehört z.B., dass die Öffentlichkeit mindestens 

einmal wöchentlich freien Zugang zu den Werk-

zeugen bekommt und dass es eben nicht nur 

um den Besitz eines 3D-Druckers geht, sondern 

um die Unterstützung eines freien, weltweiten 

Austausches von Ideen.

• Hackerspace ist die Bezeichnung für Treffpunkte 

und Werkstätten all jener Personen, die Open-

Source-Software entwickeln, d.h. besonders 

gerne programmieren – aber auch das physische 

Gestalten, also das Arbeiten mit Hardware oder 

digitalen Werkzeugen findet hier Raum. Der erste 

Hackerspace entstand in Berlin.

• Repaircafés sind Orte (oder auch Veranstaltun-

gen), bei denen versucht wird, kaputte oder 

defekte Maschinen und Geräte zu reparieren. 

Der Service wird in der Regel von Ehrenamtli-

chen angeboten und dient der Müllvermeidung, 

wenn die regulären Reparaturkosten den Wert 

der Geräte übersteigen würden. Um Wartezeiten 

zu überbrücken und den Austausch zu pflegen, 

werden dazu auch Kaffee und Kuchen angeboten.

• Offene Werkstätten sind die traditionelle 

Bezeichnung für Räume, in denen die Öffent-

lichkeit Zugang zu allerlei Werkzeugen und 

Materialien hat, um diese für gemeinnützige, ge-

meinschaftliche oder auch individuelle Projekte 

zu nutzen. Durch die einfachere bzw. günstigere 

Verfügbarkeit von digitalen Technologien finden 

sich hier auch verstärkt digitale Werkzeuge, wie 

z.B. 3D-Drucker.

Abb. 2: Aspekte von Makerspaces aus Perspektive der Erwachsenenbildung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: Eigene Darstellung

Makerspace als Raum der selbst-
organisierten LernerInnen und des 

informellen Lernens

Makerspace und Unternehmen: 
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Bildungseinrichtungen

Makerspaces als  
erweiterte Lernwelt in einem  

weltweiten Netzwerk

Makerspaces als alternative 
Bildungseinrichtung und  

Raum für soziale Innovation
Makerspaces 

aus Perspektive 
der Erwachsenenbildung
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Lernraum: Das „Learning by doing“, also das Lernen 

während der Arbeit und des Gestaltens, gehört zur 

Charakteristik der Arbeit in Makerspaces. 

Damit beides gut gelingt, wird dem offenen Aus-

tausch und der Unterstützung, also dem gegensei-

tigen Lernen, auch über Fablabs hinweg, eine große 

Bedeutung beigemessen – und die Optionen der Ver-

breitung und Nutzung von z.B. Open-Source-Tools 

oder kostenfreien 3D-Modellen und zahlreichen 

How-Tos und Anleitungen im Internet ermöglichen 

diesen Austausch auch über die Grenzen unter-

schiedlicher Disziplinen hinweg. 

Makerspaces als alternative Bildungseinrich-
tung und Raum für soziale Innovation

Makerspaces werden gerade wegen dieser Besonder-

heiten des Lernens als Alternative zu den etablierten 

Bildungseinrichtungen beschrieben. Ähnlich wie 

Bibliotheken oder Cafés können sie als „dritte Plätze“ 

im Sinne von Ray Oldenburg (1999) gesehen werden: 

Vielerorts sind Makerspaces Räume, in denen sich 

Menschen unabhängig von ihrer Arbeit oder ihrem 

Zuhause für das gute Gespräch und Miteinander tref-

fen können – was auch als „Herz des Gemeinwesens“ 

und „Wurzel der Demokratie“ betrachtet werden 

kann (siehe Willingham/De Boer 2015).

Auch die österreichische OTELO-Initiative 

(OTELO = „Offenes Technologielabor“) kann der 

Maker-Bewegung zugerechnet werden. OTELO ver-

steht sich dabei als Initiative der Gemeinwesenarbeit 

(engl. community education): „Die Steigerung regio-

nalen Sozialkapitals, das Wecken von Mut und Lust 

auf Eigeninitiative sowie gemeinsames Lernen sind 

zentrale Anliegen des Modells“ (Jungmeier/Mader/

Seebacher 2013, S. 3). Auch die Initiativen rund 

um refugees-coding gehören hier dazu, weil auch 

hier Räume und Betreuung zur Verfügung gestellt 

werden, welche die Integration von Flüchtlingen in 

die Gesellschaft unterstützen sollen (siehe Mason/

Schwedersky/Alfawakheeri 2017).

Veränderungen bzw. Verbesserungen der sozialen 

Prozesse und Gegebenheiten sind häufi g Zielset-

zungen der Makerspaces oder jener Personen, die 

sich in Makerspaces einbringen. Typische Projekte 

sind hier z.B. Upcycling-Initiativen, bei denen Ab-

fall als Kunst aufgewertet wird, oder Repaircafés, 

in denen kaputte Geräte repariert werden, deren 

Reparatur sich herkömmlich nicht lohnt, weil eine 

Neuanschaffung günstiger ist. Ein Beispiel für eine 

Abb. 3: Schulungsangebote des HappyLab Wien

Quelle: Screenshot der Website http://happylab.at/de_vie/workshops (2018-22-24); dieser Screenshot unterliegt nicht der CC BY Lizenz
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solche offene Werkstatt ist z.B. die OK-Werkstatt 

in Salzburg, die auf ihrer Website folgendermaßen 

Interessierte anspricht: „Etwas selber machen. Kre-

ative Fähigkeiten nutzen und entwickeln. Freizeit 

sinnvoll gestalten. Recycling, Upcycling, ökologisch 

handeln.... sind starke Bedürfnisse unserer Zeit“ (OK 

Werkstatt 2018, o.S.).

Doch es gibt in Makerspaces auch formalisierte Bil-

dungsangebote und Schulungen, die sich inhaltlich 

vom traditionellen Angebot der Erwachsenenbildung 

unterscheiden. So gibt es z.B. Einschulungen zu den 

unterschiedlichen Geräten, die oftmals auch Vor-

aussetzung für deren Nutzung für eigene Projekte 

sind. Das Anbieten von Schulungen ist dabei nicht 

nur eine Notwendigkeit, um den ordnungsgemäßen 

Betrieb der Werkzeuge sicherzustellen, sondern 

auch die zentrale Möglichkeit, um Einnahmen zu 

generieren (siehe Holman 2016a). Exemplarisch zeigt 

Abbildung 3 die Schulungsangebote des HappyLab 

Wien vom Frühjahr 2018.

Makerspaces treten dabei bewusst als Alternative 

zur traditionellen Erwachsenenbildung auf (siehe 

Holman 2016b) und werden auch als solche wahrge-

nommen: Die Zeitung Schwarzwälder Bote berichtet 

so vom lokalen Makerspace als „‚Alternative VHS‘ für 

alle Technikbegeisterten“ (Marull 2016, o.S.).

Makerspaces als erweiterte Lernwelt in einem 
weltweiten Netzwerk

Makerspaces sind wie die Volkshochschulen oder 

Bibliotheken ganz konkrete (Lern-)Räume. Den-

noch unterscheiden sie sich deutlich im Hinblick 

auf ihre Einbettung in weltweite Netzwerke und 

Nutzung – insbesondere durch die Nutzung des 

Abb. 4: Screenshot der Website „Instructables.com“ (Anleitungen zu elektronischen Projekten)

Quelle: https://www.instructables.com/classes/tagged/electronics/ (2018-02-24); dieser Screenshot unterliegt nicht der CC BY Lizenz
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Internets sowie durch Maker Faires, also die auch in 

Österreich an mehreren Orten veranstalteten Mes-

sen für SelbermacherInnen. Makerspaces oder das 

Making werden zwar im Strategiepapier „Erweiterte 

Lernwelten“ des Deutschen Volkshochschulverbands 

(DVV) nicht genannt (siehe Köck/Will 2015) – stellen 

aber eben solche „erweiterten Lernwelten“ dar. Was 

nicht konkret vor Ort gelöst werden kann, wird 

dann eben im Internet recherchiert, nachgelesen 

oder im virtuellen Austausch mit anderen gelöst. 

Es kommt also auch zu einer Verschmelzung der 

Lernorte (siehe Schön/Ebner/Schön 2016).

Es existieren zahlreiche Anleitungen, u.a. von 

Baumärkten und privaten BloggerInnen, rund um 

das Selbermachen im Internet. Bei ausreichend 

Englischkenntnissen fi ndet man z.B. zahlreiche 

Projekte und Anleitungen bei Instructables.com 

oder 3D-Druckdaten bei Thingiverse.com (siehe 

Abb. 4 u. Abb. 5).

Makerspaces in den traditionellen 
Bildungseinrichtungen

Angesichts der Form und Häufi gkeit, wie Maker-

spaces von Einrichtungen der Erwachsenenbildung 

im deutschsprachigen Europa aktuell angeboten 

und eingesetzt werden, erscheint das allgemeine In-

teresse deutlich größer als vor einigen Jahren – auch 

wenn Erhebungen dazu weitestgehend fehlen, wohl 

auch aufgrund der unterschiedlichen Bezeichnun-

gen und Zielsetzungen. 

Anne Wong und Helen Partridge (2016) haben im 

Oktober 2015 bei 12 der 43 australischen Univer-

sitäten Beschreibungen von Makerspaces auf den 

Homepages gefunden (siehe Wong/Partridge 2016); 

im Jahr 2017 wurden an 7 der 10 größten deutschen 

Hochschulen Makerspaces identifi ziert (siehe Schön 

2017). In Einrichtungen der Erwachsenenbildung sind 

Makerspaces noch nicht ähnlich stark verbreitet, 

dennoch lassen sich im deutschsprachigen Europa 

viele Beispiele fi nden: Im Oktober 2016 wurde ein 

zeitlich begrenzter Makerspace in Duisburg ange-

boten, der gemeinsam von der Stadtbibliothek und 

der Volkshochschule betrieben wurde. Die Stadtbü-

cherei in Geislingen bietet regulär einen Makerspace 

an. Noch häufi ger werden Makerspaces für Kinder 

angeboten, zeitlich befristet oder auch regulär; ver-

mutlich erstmals 2013 von der Stadtbibliothek Köln, 

später beispielsweise auch bei der VHS Rotenburg 

(Wümme) oder der VHS Barsbüttel. 

In den österreichischen traditionellen 

Abb. 5: Screenshot der Website „Thingiverse.com“ (3D-Druck-Dateien zu „Lifehacks“)

Quelle: https://www.thingiverse.com/KryptonicLoser/collections/lifehacks/page:1 (2018-02-24); dieser Screenshot unterliegt nicht der   
            CC BY Lizenz                 
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Bildungsrichtungen sind bislang keine vorrangig 

mit neuen digitalen Technologien gefüllte Räume zu 

finden, insbesondere in Form des Repaircafés gibt es 

jedoch zahlreiche Angebote. Zeitlich befristet, aber 

regelmäßig angeboten, werden dabei alte Dinge 

repariert. Das Tiroler Bildungsforum nimmt hier 

eine Vorreiterrolle ein – innerhalb von vier Jahren 

wurden mehr als 200 Repaircafés veranstaltet.

Makerspaces und Unternehmen:  
Innovationsentwicklung, Start-ups  
und organisationales Lernen

Insbesondere in der beruflichen und betrieblichen 

Weiterbildung und Organisationsentwicklung spie-

len Makerspaces eine Rolle. Sie werden zum Teil 

weniger aus Gemeinwesensgründen als vielmehr 

als Innovationschmiede für die Start-up-Szene und 

Unternehmen betrachtet. So wird zum Beispiel die 

Werkstätte Wattens in Tirol von der Destination 

Wattens Regionalentwicklung GmbH betrieben 

und umfasst u.a. einen Co-Workingspace wie auch 

einen Makerspace. Auf der Homepage beschreibt 

sie sich als „internationales Unternehmens- und 

Kreativzentrum für Gründer, Start-ups sowie 

produzierende und dienstleistende Unternehmen 

in unterschiedlichen Entwicklungsphasen“ (Werk-

stätte Wattens 2017, o.S.). Das FabLab der TU Graz 

unterstützt zwar die Lehre und das studentische 

Arbeiten rund um die Prototypenentwicklung, dient 

aber auch der Unterstützung von GründerInnen 

sowie der Kooperation mit Unternehmen. Es wird 

gerade zum „größten Makerspace in Österreich“  

ausgebaut.

Makerspaces als Chance für traditionelle 
Erwachsenenbildungseinrichtungen 

Abschließend möchten wir auf zwei Aspekte hinwei-

sen, die aus Perspektive der traditionellen Erwach-

senenbildungseinrichtungen besonders interessant 

sein könnten.

Makerspaces als Bildungschance und Lernraum

Makerspaces sind in vielfältiger Hinsicht eine 

Bildungschance und Lernräume – auch für Er-

wachsenenbildnerInnen und Einrichtungen der 

ErwachsenenbildnerInnen –, da hier neuartige 

Lernkonzepte und -strukturen erprobt werden 

können. Insbesondere die Offenen Werkstätten und 

Beispiele aus der Gemeinwesenarbeit können dies-

bezüglich auf viele Jahre an Erfahrung zurückbli-

cken – mit den digitalen Werkzeugen werden heute 

jedoch z.T. auch neue Zielgruppen angesprochen 

und erreicht. Makerspaces könnten auch als Teil des 

von Joachim Sucker geforderten „Marschallplans 

für die Digitialisierung der Erwachsenenbildung“ 

betrachtet werden (siehe Sucker 2017). Bemerkens-

wert erscheint hier, dass sich derzeit weniger die 

Volkshochschulen als vielmehr die Bibliotheken für 

Makerspaces interessieren, obwohl in den Bibliothe-

ken in der Regel keine ausgebildeten PädagogInnen 

tätig sind – BibliothekarInnen werden in Maker-

spaces in Bibliotheken zu ErwachsenenbildnerInnen 

(siehe Williams/Willett 2017).

Zielgruppe der (älteren) Männer

In Volkshochschulen und Bibliotheken werden die 

Angebote überwiegend von Frauen nachgefragt. 

Während Anfang der 1970er Jahre noch 40 Prozent 

der TeilnehmerInnen an VHS-Kursen in Österreich 

Männer waren, waren es laut der aktuellen Statistik 

nur mehr rund 28 Prozent (vgl. Vater/Zwielehner 

2017, S. 8). Auch für die österreichischen öffentli-

chen Bibliotheken gilt: „Die öffentlichen Büchereien 

sind weiblich.“ Von den erwachsenen BenutzerInnen 

sind nur 27 Prozent männlich (siehe Büchereiver-

band Österreich 2018).

Nicht in jeder Form von Makerspaces sind demge-

genüber Männer in der Überzahl, aber sie sind es 

regelmäßig. So sind z.B. zwei Drittel der BesucherIn-

nen von Makerspaces männlich (siehe CustomMade 

2015). Besonders häufig aktiv sind ältere Männer 

in Repaircafés, sie fühlen sich dabei auch spezi-

ell vom informellen Lernen angesprochen (siehe 

Krašovec 2017). Makerspaces können also auch als 

eine Möglichkeit betrachtet werden, eine – aus 

Perspektive der Erwachsenenbildung – schwieriger 

zu erreichende Zielgruppe anzusprechen. 

Mitmachen oder Zuschauen?

Für kritische Geister stellt sich bei neuen Entwicklun-

gen rund um digitale Technologien stets die Frage: 

Was ist da nun gerade euphorisches Phantasieren 
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Abstract

In recent years, maker spaces have garnered much attention including in adult education. 

These workshops (fablabs, hackerspace, repair cafés, open workshops, etc.) provide digital 

as well as traditional tools. In many places, maker spaces are also spaces in which people 

can meet for good conversation and company independent of their job or home – which 

can also be viewed as the “heart of the community” and “roots of democracy”. The 

primacy of self-organised learning is inherent to the maker movement, i.e. those who are 

active in the maker space feel responsible for their projects and learning progress and 

organise information and support. At the same time, the maker space is also an informal 

learning space: learning by doing, or learning while working and organising, is 

characteristic of work in maker spaces. This article presents and discusses these new 

learning spaces from the perspective of adult education. (Ed.)

Maker Spaces as Creative Spaces  
and Learning Spaces
Digital tool workshops from the perspective of adult education
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